
Gottesdienst in der Christuskirche Locherhof

am 1. Mai 2022


mit Theaterstück


Predigt Johannes 21,15-19 
mit Folien


Sprecher: 

Die Jünger Petrus, Jakobus und Johannes waren auf dem See Tiberias zum Fischen, doch sie 
fingen die ganze Nacht nichts. Als sie früh morgens zum Ufer zurück ruderten sahen sie jemand 
am Ufer stehen, konnten jedoch nicht erkennen wer es war.

                                                                

Er (Jesus) rief ihnen zu:“ Freunde habt ihr nichts gefangen?“    Sie antworteten alle: “ NEIN!“ 

Da sagte er (Jesus):“Werft euer Netz auf der anderen Seite des Bootes aus, dann werdet ihr etwas 
fangen!“ Sie taten es, und bald konnten sie das Netz nicht mehr einholen, weil so viele Fische 
darin waren.


Petrus: So viele große Fische sind es! Und trotzdem ist unser Netz nicht zerrissen!

Jesus: Kommt her und esst! Hier! Es ist genug für alle!

(Petrus  komm zu Jesus, Johannes und Jakobus bleiben in der Nähe des Boots.)

Jesus: Du, Simon, hast du mich mehr lieber als die anderen hier?

Johannes zu 
Jakobus:

Hast du das gehört? Warum nennt Jesus den Petrus wieder bei seinem alten Namen, 
den er vorher hatte, bevor er mit Jesus ging? Das macht er nicht oft.

Jakobus: Ich weiß auch nicht. An einmal kann ich mich erinnern: Das war da, als er ihm 
vorausgesagt hat, dass er ihn verraten wird. Will er ihm denn damit sagen, dass er 
doch die große Aufgabe nicht kriegen kann, die Gemeinde der Christen zu leiten?

Petrus: Ja, Herr! ……… Ehm …… Ich …….. Du weißt doch, dass ich dich lieb habe.

Jesus: Dann darfst du meine Schafe hüten.

Johannes zu 
Jakobus:

Also doch. Petrus darf trotzdem noch die Gemeinde der Gläubigen leiten. Jesus hat 
ihm vergeben. Wie gut Jesus doch ist!

Jakobus: Hoffentlich kann Petrus die Vergebung jetzt annehmen.

Jesus: Simon, Sohn des Johannes, hast du mich lieb?

Jakobus : Warum fragt er ihn denn nochmal?



Predigt


Petrus am 1. Mai, 

nein, am Anfang einer neuen Ära!

Am Anfang eines neuen Frühlings, 

der überhaupt nicht sicher war 

nachdem er sich so verschätzt hat 

und so eine niederschmetternde Bauchlandung hingelegt hat. 

Drei Mal Jesus verleugnet.

Drei Mal gesagt: Jesus, den kenne ich nicht!


Aber ich vermute, 

ihm Innersten war trotzdem anders gestimmt

wie ein Boris Becker z. B., 

bei dem auch so viel schief gelaufen ist im Leben

und dem seine strenge Richterin am Freitag vorgehalten hat, 

dass er trotzdem … keine Reue gezeigt habe, 

dass er auf Mitleid gesetzt habe im Verfahren 


Johannes: Ich weiß nicht. Vielleicht, weil Petrus ihn auch mehrmals verleugnet hat. Er vergibt 
jede einzelne Schuld.

Petrus: Ja, Herr, du weißt doch, dass ich dich lieb habe!

Jesus: Dann weide meine Schafe.

Johannes: Weißt du noch, damals, als Jesus dem Petrus schon vorausgesagt hat, dass er ihn 
verleugnen würde, da hat er auch schon zu ihm gesagt: „Wenn du dich dann 
bekehrst, darfst du den Glauben der anderen stärken.“ Jetzt hat er ihm das noch mal 
bestätigt.

Jesus: Simon, Sohn des Johannes, hast du mich wirklich lieb?

Jakobus: Zum dritten Mal. Weil er ihn dreimal verleugnet hat.

Petrus 
(traurig):

Jesus, du weißt doch alles. Du weißt, dass ich dich verleugnet hab. Du weißt, dass es 
mir Leid tut. Du weißt doch auch, dass ich dich lieb habe!

Jesus: Dann hüte meine Schafe! Ja, Petrus, deine Schuld ist vergeben. Ich will dich weiterhin 
als Leiter der Christen gebrauchen. Aber merke dir: Diese Aufgabe wird nicht leicht 
sein. Du wirst einmal wieder in Lebensgefahr kommen, weil du zu mir gehörst. Aber 
dann wirst du dich nicht herausreden können. Dann wirst du wie ich den schweren 
Leidensweg gehen. Auch das heißt, mir nachzufolgen.

Johannes: Jesus weiß alles. Er weiß, was wir brauchen und er weiß, was auf uns zukommt. 
Leute, haben wir einen wunderbaren Herrn!

Jakobus: Und zwar einen Herrn, der lebt!.



um seine Insolvenz. 


„Alles neu macht der Mai, 

macht die Seele frisch und frei!“, 

so beginnt ein fröhliches Lied, liebe Gemeinde. 


Vielleicht singst Du es ja heute auch am 1. Mai?

Die Sehnsucht nach Neuem ist groß und verständlich. 

Nach dem Winter (und der zähen Corona-Phase)  

jetzt das Frühjahr erleben, 

oder nach einer engen, muffigen Wohnung

der Umzug in eine helle, größere Wohnung das tut gut!


Aber wie sieht es bei dir ganz persönlich aus?

Kann auch da was neu werden?


Wenn ich in den Spiegel schaue, 

begegnet mir immer derselbe Typ … 


Niemand kann aus seiner Haut fahren. 


Aber Jesus verändert Menschen. 


Petrus ist so ein ganz starkes Beispiel dafür (s. Anspiel). 

Von ihm haben wir heute im Anspiel gehört, 

von deiner Begegnung, die der zeitlebens nicht vergessen hat. 


Ich lese nochmal aus Joh 21 die Verse 15-19 nach HfA:

(Überschrift: »Liebst du mich?«)

15 Nachdem sie an diesem Morgen miteinander gegessen hatten, 

fragte Jesus Simon: »Simon, Sohn von Johannes, 

liebst du mich mehr als die anderen hier?« 

»Ja, Herr«, antwortete ihm Petrus, »du weißt, dass ich dich lieb habe.« 

»Dann sorge für meine Lämmer«, sagte Jesus. 

16 Jesus wiederholte seine Frage: »Simon, Sohn von Johannes, 

liebst du mich?« »Ja, Herr, du weißt doch, dass ich dich lieb habe«, 

antwortete Petrus noch einmal. 

Da sagte Jesus zu ihm: »Dann hüte … meine Schafe!« 

17 Und ein drittes Mal fragte Jesus: »Simon, Sohn von Johannes, 

hast du mich wirklich lieb?« 


Jetzt wurde Petrus traurig, weil Jesus ihm nun zum dritten Mal diese 

Frage stellte. Deshalb antwortete er: »Herr, du weißt alles. Du weißt 

doch auch, wie sehr ich dich lieb habe!« 

Darauf sagte Jesus: »Dann sorge für meine Schafe! 

18 Ich sage dir die Wahrheit: Als du jung warst, hast du dir selbst 

den Gürtel umgebunden und bist gegangen, wohin du wolltest. 

Im Alter aber wirst du deine Hände ausstrecken; ein anderer wird 

dir den Gürtel darumbinden und dich dorthin führen, 

wo du nicht hingehen willst.« 19 Damit deutete Jesus an, durch 

welchen Tod Petrus einmal Gott ehren würde. Dann forderte Jesus 




ihn auf: »Folge mir nach!« 


(1) Von der Nacht zum Morgen - von Gründonnerstag zu Ostern

Blenden wir nochmal zurück in die Geschichte, 

die voraus gegangen ist. 

„Den kenne ich nicht!“ hat Petrus 

dreimal in der Nacht des Verrats gesagt. 

Seither zuckt er bei jedem Hahnenschrei zusammen. 


Wie hoch wollte er doch hinaus

und wie tief war er gefallen!

Seither war Funkstille. 

Das leere Grab hat er gesehen. 

Aber Jesus nicht. 


In Petrus war es auch leer. 

Wie sollte es weitergehen?


Mit sechs anderen Jüngern sitzt er am See Tiberias,

wo sie so viel mit Jesus erlebt hatten. 

Plötzlich fasst er den Entschluss: 

„Ich will fischen gehen!“ 

Und die anderen stimmen wie im Chor mit ein: 

„Wir gehen mit dir!

Von irgendwas muss der Mensch ja leben!“


Aber die Netze bleiben leer 

bis sie dem Fremden begegnen, der am Ufer stand

und nochmals rausgefahren sind, 

die Netze rechts ausgeworfen haben

und so viele Fische ins Boot ziehen, 

dass sie fast sinken. 


Einem von ihnen war es gleich klar: 

Der Fremde ist Jesus!

Er erwartet sie am Ufer, 

hat schon Fische auf den Kohlengrill gelegt

und lädt sie alle zum Essen ein. 


Ein einmaliges Osterfrühstück ist so hinter Petrus

und seinen Gefährten gelegen. 

Wie viel Gutes haben sie nicht alle von Jesus bekommen!


Aber auf Petrus geht er nochmals zu 

und fragt ihn nach seiner Liebe: 

„Simon, Sohn des Johannes, 

liebst du mich mehr, als mich diese lieb haben?“


Das war sein wunder Punkt!

Er wollte immer mehr sein als die anderen, 




mehr versprechen, als er halten konnte: 

„Wenn alle dich verlassen - dann ich bestimmt nicht!“

hatte er zu Jesus gesagt. 

Und Jesus geht darauf ein. 

Voller Liebe tut er es. 


Diese Liebe ist für Petrus mehr als die aufgehende

Sonne am See Tiberias!

Diese Liebe sucht ihn, heilt ihn, 

bringt ihn zurück in die Nähe seines Herrn. 

Diese Liebe ist die Kraft, die Menschen neu schafft. 

Deshalb gibt es keine hoffnungslosen Fälle. 


Das haben viele, viele Menschen so erfahren 

(Bsp. von ehem. Drogenabhängigen, 

die uns im Konfi-Unterricht besucht haben)

Und auch für mich gibt es Hoffnung

in meinen … engen Grenzen 

und ärmlichen Gewohnheiten.


(2) Vom Fischer zum Hirten - vom Versager zum  
Beauftragten


Drei Mal hat Petrus seinen Herrn verleugnet. 

Drei Mal hat Jesus ihn nach seiner Liebe gefragt

und drei Mal antwortet Petrus mit „Ja“ - 

aber viel bescheidener als sonst. 


Das Wort, das er für seine Liebe zu Jesus benutzt, 

ist nicht dasselbe, das Jesus benutzt. 


Jesus spricht von der Liebe, die sich hingibt, 

ja aufopfert - so wie er es am Kreuz gemacht hat, 

Petrus dagegen denkt von freundschaftlicher Liebe her, 

wie sie zwei Weggefährten (zwei Maiwanderer)

einander entgegen bringen. 


Petrus hat inzwischen gemerkt: 

Nicht sein Wille rettet, 

auch nicht sein Können und seine Kraft, 

sondern allein die Liebe von Jesus. 

Deshalb sagt er zum Schluss: 

„Herr, du weißt alle Dinge!“


Jesus kennt Petrus durch und durch, 

weiß wie er dran ist, 

wie er auf ihn angewiesen ist. 


Und Petrus anerkennt ihn 

als seinen Herrn und Gott. 




Denn nur Gott, nicht ein Mensch, weiß alles. 


Jesus vergibt dem Petrus seine Schuld. 

Aber wir hören keinen Satz wie: 

„Deine Sünden sind dir vergeben“. 


Er bringt die Vergebung mit einem neuen Auftrag

zum Ausdruck. 

So, wie Petrus dreimal verleugnet hat, 

so beauftragt ihn Jesus dreimal: 

„Dann sorge für meine Schafe!“


Damit vertraut er ihm die ganze Kirche an.  
Petrus soll sie ab jetzt führen. 

Der einstige Versager wird zum Beauftragten!


Ein junger Strafentlassener hat eine Stelle in einem 

Elektrofachgeschäft bekommen. 

Der Chef war Christ. 

Leider hat der junge Mann seine Chance nicht genutzt. 

Aber er erzählt vor Gericht, wie ihn sein Chef beauftragt hat, 

die Tageseinnahmen zur Bank zu bringen. 

Dabei war er noch gar nicht lange bei ihm.


„Da ist mir der Boden unter den Füßen weggebrochen …“

sagt er unter Tränen. 

So viel Vertrauen hat er noch nie erlebt. 


Wie machen wir es, wenn ein Kind enttäuscht, 

wenn ein Mitarbeiter versagt hat?

Sind wir vorsichtig, 

bevor wir ihm wieder etwas anvertrauen?


Jesus wagt die Liebe. 

Und heißt es nicht: „Wer wagt, gewinnt“?


(3) Vom Selbstbestimmten zum Geführten

„Selber!“ sagt schon ein kleines Kind, 

das den Löffel in der Hand hält

und versucht, den Brei in den Mund zu kriegen. 

Es selber zu können, selber zu machen, 

ist ein großer Schritt in unserer menschlichen Entwicklung.


Selber bestimmen zu können, wo man hingeht, 

wo man bleibt, was man anpackt, was man lässt …

ist Ausdruck der Freiheit. 

Auf andere angewiesen sein 

oder sogar von ihnen abhängig zu sein, 




das will doch niemand.


Aber genau das mutet Jesus am Ende dem Petrus zu. 


Der erwachsene Mann hat damals sein langes Gewand

höher gezogen, den Gürtel enger geschnallt, 

damit er ungehindert laufen kann 

und große Schritte machen. 


So war das bisher bei Petrus. 

So hat er frei entschieden,  
am Ostermorgen wieder fischen zu gehen 

mit keinen Kollegen. 

Und als er dann gehört hat, dass der Fremde Jesus sei, 

da hat er sein Gewand hoch gezogen 

und den Gürtel angezogen. 


Aber in Zukunft wird Petrus es anders erleben. 

Ein anderer wird ihn führen.


Was ist damit gemeint?


Sehr wahrscheinlich ist Petrus 

im Verlauf der Christenverfolgung unter Kaiser Nero 

in Rom gekreuzigt worden. 

Dass er seine Hände ausgestreckt hat, 

könnte andeuten, dass er gefesselt worden ist. 


Es liegt aber näher, 

dass er am Kreuz seine Hände ausstrecken musste. 


Und so wird auch die Ansage von Jesus gedeutet: 

„Damit deutete Jesus an, durch welchen Tod Petrus 

einmal Gott ehren würde“. 


Petrus ist seinen Weg geführt worden. 

Und jeder von uns wird seinen eigenen Weg geführt 

(wenn er auf Gottes Wort hört). 

Im Alter ist es anders als in jungen Jahren. 

Da müssen wir uns die Abhängigkeit von anderen 

gefallen lassen. 


Das ist dann zwar auch eine neue Erfahrung, 

aber nicht so eine, wie wir sie gern hätten. 


Gut, wenn Du Dich auch darin 

von Deinem Herrn geführt weißt

und Dich nicht einem blinden Schicksal ausgeliefert siehst 


„Folge mir nach!“

Heißt das letzte Wort von Jesus an Petrus!

Es auch sein Wort an uns, 




jeden Tag neu ihm zu vertrauen, 

ihm zu folgen, 

die Prioritäten richtig zu setzen. 

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


(Ich danke dem Kollegen R. Kiess für seine Vorarbeiten zum Predigttext!)


